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Gruß

Routinevorgänge erledigt besser der Computer – wie ARTIS in unserem Nachfragemanagement-

System, das wir Ihnen heute beschreiben. Wo aber Sachverstand und Erfahrung gefragt sind, ist der 

Mensch unschlagbar!

Dies zeigt sich in einem aktuellen Projekt, das von GIMD-Mitarbeiterin Frau Brünnel betreut wird. In einem  

Porträt möchten wir sie Ihnen heute vorstellen.

Herzliche Grüße

Ihr Andreas Holst

Nachfragemanagement-System

In unserem letzten Newsletter haben wir Ihnen die Optimierung von Geschäftsprozessen mithilfe von ARTIS 

beschrieben. Als Fortsetzung dazu möchten wir Ihnen hier unser Nachfragemanagement-System vorstellen: Seit 

mehreren Jahren pflegen wir mit ARTIS kundenspezifische Literaturdatenbanken unter anderem für Kunden aus 

der Pharmaindustrie. Diese Datenbanken enthalten wissenschaftliche Artikel, deren Inhalte über bestimmte 

Schlagworte zu erschließen sind. Die Artikel selbst erhalten wir im Volltext als pdf-Dateien von einem externen 

Dienstleister, der wissenschaftliche Zeitschriften kurzfristig weltweit beschaffen kann.

Die Zusammenarbeit klappt gut, aber manchmal müssen wir unleserliche oder unvollständige Dateien  

reklamieren. Die Reklamationen werden bearbeitet, wir erhalten Ersatzdateien, die wir zunächst prüfen, bevor 

sie in die üblichen Arbeitsläufe integriert werden: ausdrucken, indexieren, zu unserem Auftraggeber schicken. 

Unser Datenbanksystem ARTIS unterstützt uns dabei wesentlich: Es erstellt zu jedem Artikel eine Monitoring-

Maske, die den Status (z.B. Reklamation), den Namen des Bearbeiters, das Datum der Reklamation und weitere 

wichtige Dokumenteigenschaften enthält. Bei einer Reklamation wird das Dokument dem normalen Ablauf  

entzogen und sozusagen in einer Zwischenablage „geparkt“. Sicherungsmechanismen in ARTIS sorgen dafür, 

dass reklamierte Dokumente zunächst nicht weiter bearbeitet werden können. 

Trifft Ersatz ein, wird zunächst automatisch geprüft, ob der Titel des Ersatzartikels im Wortlaut überein-

stimmt mit dem Titel des reklamierten Artikels. Ist dies nicht der Fall, schlägt das System Alarm und meldet die  

Abweichung an den zuständigen Mitarbeiter. 

Ähnlich sind die Abläufe bei sog. Online-Prepublications, die einem gedruckten Artikel meist vorausgehen. Aber 

auch auf inhaltlicher Ebene unterstützt unser System die Bearbeitung, etwa wenn wir den Korrespondenzautor  

anschreiben und zusätzliche Informationen anfordern. Dazu gibt es Standardtexte, die bereits alle bibliografischen 

Angaben enthalten und manuell ergänzt werden können. Die Antwort des Autors wird automatisch dem zugehö-

rigen Dokument zugeordnet; ist nach einer gewissen Zeit eine Mahnung nötig, schlägt unser System auch dies 

automatisch vor.

Eine systematische Abfrage zu Beginn jeden Monats zeigt „verdächtige“ Dokumente mit ihrem Status an – etwa 

Dokumente, die nach Ablauf von drei Wochen noch nicht fertig bearbeitet sind. So lassen sich Irrläufer identifi-

zieren, die trotz aller Sorgfalt doch in eine falsche Ablage gerutscht sind.

Das Nachfragemanagement-System von ARTIS ist de facto eine „computergestützte Wiedervorlage“. Die  

Funktionen darin können auch für andere Projekte ähnlich einem Baukastensystem flexibel zusammengestellt,  

angepasst und erweitert werden: ARTIS wächst mit seinen Aufgaben.
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Projekte: Retrokatalogisierung für die Musikhochschule Lübeck

In zwei Projekten für die Bibliothek der Musikhochschule Lübeck ging es um die elektronische Erfassung des  

CD-Bestands der Musikhochschule, darunter Werksammlungen einzelner Komponisten und Interpretenporträts  

sowie Teilen des Musikalienbestands – Partituren von Chor- und Orchesterwerken sowie Klavierauszügen von 

Chorwerken. Die Bibliothek der Musikhochschule Lübeck gehört dem Gemeinsamen Bibliotheksverbund (GBV) an, 

der von sieben Bundesländern und der Stiftung Preußischer Kulturbesitz getragen wird. Insgesamt beteiligen sich 

über 400 Bibliotheken an diesem Verbund – darunter die Staats-, Landes- und Hochschulbibliotheken der beteilig-

ten Länder sowie die Staatsbibliothek zu Berlin Preußischer Kulturbesitz. 

Ziel war der Nachweis der genannten Bestände der Musikhochschule in der Datenbank des Gemeinsamen  

Bibliothekverbunds – auf Basis von Fotokopien der Noten oder CD-Covers, im Dokumentationswesen Retrokatalo-

gisierung genannt. Das Material selbst sollte in der Bibliothek bleiben, um für Lehre und Forschung zur Verfügung 

zu stehen. Damit die Informationen den Partnern des Verbunds sofort zur Verfügung stehen, arbeiteten wir online 

direkt in die Verbunddatenbank.

GIMD-Mitarbeiterin Irene Kopala, Musikwissenschaftlerin M.A. (s. Newsletter 1/2012), wurde mit dieser Aufgabe 

betraut. Denn hier kam es auf die Qualität der Erfassung, die Vergabe eindeutiger Einheitssachtitel und die Beach-

tung einschlägiger Regelwerke an. Neben den Katalogisierungsrichtlinien des GBV gehört dazu auch das Regel-

werk RAK-WB, das Ende 2015 durch den neuen internationalen Standard Resource Description and Access (RDA)  

ersetzt wird. Neue Datensätze wurden erstellt; spezielle Arbeitsanweisungen dazu hatte die Musikhochschule zu-

vor auf Laufzetteln notiert. Diese enthielten eine Signatur, die ein Werk eindeutig identifizierten, sowie Notationen, 

die eine CD oder Partitur systematisch charakterisierten, etwa als Vokalmusik eines Chors oder als dramatische  

Bühnenmusik. Bei CD-Sammlungen in Boxen und Schubern wurde die Hierarchie kenntlich gemacht.

Zudem mussten wir auf Dubletten prüfen: War eine bestimmte CD oder Partitur bei einer anderen Bibliothek des 

Verbunds vorhanden? Falls ja, mussten die Daten mit dem Eintrag dieser Einrichtung ergänzt werden, die Namen 

von Personen, Chören oder Orchestern mussten verlinkt werden – im Dokumentationswesen sprechen wir von 

Hochkatalogisieren. 

Während die Retrokatalogisierung der CDs, 2008 begonnen, noch in Gang ist, haben wir die Bearbeitung der  

Partituren mittlerweile abgeschlossen.

Weitere Infos unter:

http://www.mh-luebeck.de/hochschule/bibliothek 

http://www.gbv.de/ (Homepage des Gemeinsamen Bibliothekverbunds GBV)

RDA-Standard:  http://de.wikipedia.org/wiki/Resource_Description_and_Access

Projekte: Bearbeitung einer Datenbank von Forschungsinstituten  

Bei diesem Auftrag baut unser Kunde, ein Unternehmen aus dem Pharmabereich, ganz auf die Expertise von GIMD-

Mitarbeiterin Eva-Maria Brünnel, die ihm ausdrücklich von einem unserer früheren Kunden empfohlen wurde.  

Es geht um eine Datenbank mit Namen von Forschungsinstituten und wissenschaftlichen Einrichtungen. Diese  

müssen eindeutig identifiziert und standardisiert bezeichnet werden.

In wissenschaftlichen Artikeln geben die Autoren den Namen ihrer Forschungseinrichtung (ihre affiliation) meist in 

beliebiger Weise an: Manche zitieren den vollen Namen (z.B. Ludwig-Maximilians-Universität München), manche  

schreiben LMU München, manche Universität München. Stellen Sie sich nun vor, dass eine Stadt wie Madrid  

mehr als zwölf Hochschulen besitzt! Wussten Sie, dass es auch in Australien eine Stadt namens Heidelberg gibt? 

Dass es in Mannheim ein Lehrkrankenhaus gibt, das jedoch zur Uni Heidelberg, nicht zur Uni Mannheim gehört? 

Dass die Charité in Berlin verschiedene Standorte hat mit verschiedenen Postleitzahlen? Das Problem ist bereits im 

kleinräumigen Europa komplex; hinzu kommen Länder wie Russland, China oder Japan mit schwer überschaubaren 

akademischen Strukturen.
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Von unserem Kunden erhielten wir eine Vorversion der Datenbank mit maschinell erstellten Vorschlägen für offen-

sichtlich identische, jedoch unterschiedlich benannte affiliations – die in zahlreichen Fällen jedoch unvollständig 

oder unbrauchbar waren. Die korrekten Bezeichnungen müssen wir identifizieren oder neu formulieren; sie gehen 

als kontrolliertes Vokabular zurück in die Datenbank unseres Kunden. 

Bei dieser Aufgabe ist Spürsinn und höchste Sorgfalt gefragt – gerade richtig für Eva-Maria Brünnel. Oft sieht sie 

auf den ersten Blick, wo der Haken ist: „Heidelberg mit einer vierstelligen Postleitzahl? Das kann gar nicht unser 

Heidelberg sein!“ Als Sprachwissenschaftlerin kennt sie zudem manche nationale Eigenheiten des Zitierens und 

kann Sprachen wie Rumänisch oder Portugiesisch zumindest passiv verstehen. Hinzu kommen mehr als 20 Jahre 

Berufserfahrung in der Dokumentation. „Akribie auf zwei Beinen“ – so Frau Brünnel über sich selbst und nennt das 

Projekt „die Antwort von GIMD auf Grenzen des Data-Mining“. 

Porträt
 
Eva-Maria Brünnel (Sprachwissenschaftlerin M.A.) hat Romanistik, Amerikanistik 

und Anglistik an den Universitäten Würzburg und Salamanca (Spanien) studiert  

und ein Zusatzstudium in linguistischer Informations- und Textverarbeitung  

absolviert. Nach Lehrtätigkeiten an der University of North Texas in Denton (USA) 

und der Universität Würzburg trat sie 1992 bei Stürtz Datenbankservice ein,  

dem Vorgänger von GIMD. Bei GIMD ist Eva-Maria Brünnel zuständig für Medien-

dokumentation.

Kontakt: Tel. 0931-45215-41; eva-maria.bruennel@gimd.de

Kalender 

Wie jedes Jahr wird GIMD wieder auf der AIBM, der Internationalen Vereinigung der Musikbibliotheken,  

Musikarchive und Dokumentationszentren, durch Eva-Maria Brünnel vertreten sein. Die Tagung findet  

vom 22. bis 25. September 2015 in Stuttgart statt.

http://www.aibm.info/tagungen/2015-stuttgart

Ankündigung

Im nächsten Newsletter möchten wir Ihnen eine bedeutende Jazz-

sammlung in Nürnberg vorstellen. Darin enthalten: CDs, Schallplatten 

und einschlägige Zeitschriften, die wir dokumentarisch aufarbeiten.

Kontakt 

Gesellschaft für Informations-Management und Dokumentation mbH 

Leutfresserweg 14 I 97082 Würzburg

Fon: ++49 (0)931 45215-0 I Fax: ++49 (0)931 45215-77 

Email: info@gimd.de I Internet: www.gimd.de


